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528 DIE BERNER WOCHE

einige der europäifcben expeditionsteilnei?mer.
Son linfä tract) rectjtä: Walz, Baude, Baslund, Söderborn, Bummel, Earson, Bedin, o. lTJartcball, Bunpel, Bujder, u. Kaull, tPüblmerp.

Sie glittmellc
mürbe jum Strom.
Sag Sief t)ob feine

dugen aufg SBatt,

unö bag 9Rccr,

bag brausen Ifin»

ter ben ©anben
unb Sänfen fei»

nen Seit) bewegte,

griff mit ben tan»

gen Straten feiner

Sünungen nad)
ber 23eute.

Sag SBaffer

ging ihnen jeijt
big gum ©iirtet,

bie Sünungen
roogten i^ncitübcr
bie 33ruft, unb

wenn fid) eine

überfd)tug, fprib»
ten ©djaitm unb

ncrfudft babe; ein Selbftmörbcr bin idt nidjt! SRid) haben
bann anbete gemorbet. Su aud) mit, f$eter, aber bit net»
gebe id). 3d) toil! bit's fagen, warum id) beute fo gan3
befonbers willig mit bit aufs 2Batt gegangen bin. 3d) batte
fo ein buntles ffiefüljl, bab uns ber fRebel unb bic glut
über ben Sals tommen tonnten. 3d) tann nid)t als mit
Strafe unb Schanbe bebedter Sieb leben. 3d) babe bas

23cwubtfein, baff alles, was id) felbft unb anbere unb bas

©ericht mir angetan haben, jet3t nom SBaffcr wieber abge=

mafd)en wirb. Unb bas ift beffer, als wenn id) es mein

gan3es fieben lang mit mir herumfd)Ieppen muffte. SRir felbft
unb i)3apa 3ur Scbanbe. Seit ber 9?eufengefd)id)tc tomm id)

mir wieber wie mit Schnait) beworfen oor. dlle tRadft fib
id) im ©efängnis. 3d) wäre bod) baran 3ugrunbe gegangen.
Sarutn beffer, es tommt mit einemmal, als xoic fo'tte lang»
fame, fd)leid)enbe Scblangc, bic einen jahrelang in fid) rein»

bäfelt wie Sd)winbfud)t ober 33errüdtl)cit ober fowas."

„SRcnfd), bu bift febott jefct oerrüdt!" ftieb Bieter bcr=

aus. „S»ilf bod) lieber rufen! |>il—fe! — §i—i—illfe!"
„3d) will es bir 3u ©cfallcn tun unb mitrufen", fagte

fiambert mit fladcrnbcn dugen, ,,id) will bid) feftbaltcn,
folauge id) tann, wenn bas SBaffer erft böber wirb unb ob»

gleid) bu länger bift als id). dber bafür mubt bu mir eins

oerfpredjen. 23ei beiner Seligteit, ^Setcr! 2Benn bu gerettet
wirft, barfft bu meiner lieben KRama nidjts uom ölompab
fagen — nid)t baff id) ibn mit glcib oergeffen babc, börft
bu! — nidfts oon all bem anbern — unb nicht bab id) mid)

oor tpapa fo gefürchtet habe. 3d) bin ertrunten: burd)
3ufall! Sann bentt fie wie ich: nun bat ber Sob mid) rein
gewafeben. Sann tann fie mid) betrauern als ihren lieben
3ungen unb felbft wieber fröblid) werben."

9tun riefen fie gemeinfam um ioilfe. dber ihre Uîufe

ertranten im Uicbel, unb nidjts antioortete als bas 3räd)3en
ber SRöocn unb bas ©ludfen unb iRaufdjcn ber immer
höher fteigenben glut.

3etjt ftanben fie bis über bie 5tnie im SBaffer.

@at§ über ihre ©efidjtcr.

„Sil—fc! — ^i—i—illfe!"
Sic batten fid) heifer gefdjrien. 3tid)ts antwortete. Sie

SRinuten waren 311 Stunbcn geworben. Ser Sampfer hätte
längft ba fein müffen. 2Babrfd)einIid) war er wegen bes

fRebels 3U dnïer gegangen. dud) bie gallig rief nid)t
3iirüd. Rein SRenfcbcnobr hörte ihre Sobesnot, tcinc
3CRenfd)cnbruft antwortete.

(gortfebung folgt.)

$(itf großer 3=al)rt.*)
„3wciunboier3ig 3abre waren nun oerfloffen, feitbem

id) 3um erftenmal nad) dfien aufbrad). Unb immer nod)
hielt mid) ber grobe ©rbteil gefangen. Obgleich ein SRannes»
alter 3wifd)en beut unb bamals lag, erinnerte id) mid) jenes
Sages tlar unb beutlid). — 3ebt, 3tueiunboier3ig 3abrc
fpäter, war id) wieber auf ber Sßanberung, biesmal in ber
©binefifdjen ober Snneren SRongolei, unb ritt auf einem
riefigen 3amel am Sfdjaggan obo, „Sem weihen $0»
tiomal", oorbei, auf bem enblos langen Sßege burd) bas
innerfte dfien. Ueber bie oon trodenen Schluchten burd)».

3ogenc unb oon oben bügeln begren3te Steppe ging es aud)
beute weiter nad) ÎBeften."

Sas fchrieb, nad)benflid) unb beglüdt 3ugleid) Soen
bebin am 15. duguft 1927 auf bem 2Beg nad) bem SBüften»

tlofter Sibanbe miao in fein fReifetagebud). Ser ©r»
forfd)ung bes riefigen unb gebeimnisoollen SIfien hatte er
fein gan3es beben geweiht; an dfien bat er fein bcr3
oerloren, es ift feine grobe Siebe geworben. Sas fpürt
man aus jeber 3eüe feines 9leifeberid)ts; mitten im fpan»
nenben glub feiner ©r3äblung, in ber wiffenfchaftlichen ißrü»
fung feiner glän3enben deifeergebniffe hält er plöblid) inne,
um biefes fianb 3U preifen: „Sie fianbfebaft, burd) bie wir
marfchicren, ift bei all ihrer troftlofen ©infamteit unb denn»
Iid)!eit eine ber grobartigften, bie id) tenne. Sie ift oollcr
Srob unb Stofe. SCRit ihren erftarrten 3ügen blidt fie

uns oergäuglidjes ©ewürm oerächtlid) an, bie wir uns in

*) ©ben §eöin: 91 uf grofjer gafjrt. SJtcine Gpjpcbition mit
©djroeben, ®eutfci)cn unb (j£)inefcn buret) bie SBüfte ©obi, 1927—28.
Sßit 110 bunten unb einfarbigen Slbbilbungen unb einer iRoutenfarte.
Sei g. 21. Srodbau^, Seipgig, 1929.
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KInigc à europäischen Kxpeciitionsteilnehmer.
Bon links nach rechts: Mai!, yauäe, pzslunv, ZSclerborn, üummel, Larson, beâin, v. Marschag, bunpel, busier, v. Uau!>. Muhlmery.

Die Flutwelle
wurde zum Strom.
Das Tief hob seine

Augen aufs Watt,
und das Meer,
das draußen hin-
ter den Sanden
und Bänken sei-

nen Leib bewegte,

griff mit den lan-

gen Armen seiner

Dünungen nach

der Beute.

Das Wasser

ging ihnen jetzt

bis zum Gürtel,
die Dünungen

wogten ihnen über
die Brust, und

wenn sich eine

überschlug, spritz-

ten Schaum und

versucht habe: ein Selbstmörder bin ich nicht! Mich haben
dann andere gemordet. Du auch mit. Peter, aber dir ver-
gebe ich. Ich will dir's sagen, warum ich heute so ganz
besonders willig mit dir aufs Watt gegangen bin. Ich hatte
so ein dunkles Gefühl, daß uns der Nebel und die Flut
über den Hals kommen könnten. Ich kann nicht als mit
Strafe und Schande bedeckter Dieb leben. Ich habe das

Bewußtsein, daß alles, was ich selbst und andere und das
Gericht mir angetan haben, jetzt vom Wasser wieder abge-
waschen wird. Und das ist besser, als wenn ich es mein

ganzes Leben lang mit mir herumschleppen müßte. Mir selbst

und Papa zur Schande. Seit der Neusengeschichte komm ich

inir wieder wie mit Schmutz beworfen vor. Alle Nacht sitz

ich im Gefängnis. Ich wäre doch daran zugrunde gegangen.
Darum besser, es kommt mit einemmal, als wie so'ne lang-
same, schleichende Schlange, die einen jahrelang in sich rein-
häkelt wie Schwindsucht oder Verrücktheit oder sowas."

„Mensch, du bist schon jetzt verrückt!" stieß Peter her-
aus. „Hilf doch lieber rufen! Hil—fe! — Hi—i—illfe!"

„Ich will es dir zu Gefallen tun und mitrufen", sagte

Lambert mit flackernden Augen, „ich will dich festhalten,
solange ich kann, wenn das Wasser erst höher wird und ob-

gleich du länger bist als ich. Aber dafür mußt du mir eins

versprechen. Bei deiner Seligkeit, Peter! Wenn du gerettet
wirst, darfst du meiner lieben Mama nichts vom Kompaß
sagen — nicht daß ich ihn mit Fleiß vergessen habe, hörst
du! — nichts von all dem andern — und nicht daß ich mich

vor Papa so gefürchtet habe. Ich bin ertrunken: durch

Zufall! Dann denkt sie wie ich: nun hat der Tod mich rein
gewaschen. Dann kann sie mich betrauern als ihren lieben
Jungen und selbst wieder fröhlich werden."

Nun riefen sie gemeinsam um Hilfe. Aber ihre Rufe
ertranken im Nebel, und nichts antwortete als das Krächzen
der Möven und das Glucksen und Rauschen der immer
höher steigenden Flut.

Jetzt standen sie bis über die Knie im Wasser.

Salz über ihre Gesichter.

„Hil—fe! — Hi-i-illfe!"
Sie hatten sich heiser geschrien. Nichts antwortete. Die

Minuten waren zu Stunden geworden. Der Dampfer hätte
längst da sein müssen. Wahrscheinlich war er wegen des

Nebels zu Anker gegangen. Auch die Hallig rief nicht
zurück. Kein Menschenohr hörte ihre Todesnot, keine

Menschenbrust antwortete.

(Fortsetzung folgt.)

Auf großer Fahrt.*)
„Zweiundvierzig Jahre waren nun verflossen, seitdem

ich zum erstenmal nach Asien aufbrach. Und immer noch

hielt mich der große Erdteil gefangen. Obgleich ein Mannes-
alter zwischen heut und damals lag, erinnerte ich mich jenes
Tages klar und deutlich. — Jetzt, zweiundvierzig Jahre
später, war ich wieder auf der Wanderung, diesmal in der
Chinesischen oder Inneren Mongolei, und ritt auf einem
riesigen Kamel am Tschaggan — obo, „Dem weißen Vo-
tivmal", vorbei, auf dem endlos langen Wege durch das
innerste Asien. Ueber die von trockenen Schluchten durch-
zogene und von öden Hügeln begrenzte Steppe ging es auch

heute weiter nach Westen."
Das schrieb, nachdenklich und beglückt zugleich Sven

Hedin am 15. August 1927 auf dem Weg nach dem Wüsten-
kloster Schande miuo in sein Reisetagebuch. Der Er-
forschung des riesigen und geheimnisvollen Asien hatte er
sein ganzes Leben geweiht: an Asien hat er sein Herz
verloren, es ist seine große Liebe geworden. Das spürt
man aus jeder Zeile seines Reiseberichts: mitten im span-
nenden Fluß seiner Erzählung, in der wissenschaftlichen Prü-
fung seiner glänzenden Reiseergebnisse hält er plötzlich inne,
um dieses Land zu preisen: „Die Landschaft, durch die wir
marschieren, ist bei all ihrer trostlosen Einsamkeit und Aerm-
lichkeit eine der großartigsten, die ich kenne. Sie ist voller
Trotz und Stolz. Mit ihren erstarrten Zügen blickt sie

uns vergängliches Gewürm verächtlich an, die wir uns in

*) Sven Hedin: Auf großer Fahrt. Meine Expedition mit
Schweden, Deutschen und Chinesen durch die Wüste Gobi, 1927—28.
Mit 119 bunten und einfarbigen Abbildungen und einer Routenkarte.
Bei F. A. Brockhaus, Leipzig, 1929.
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tïjre läljmenöe,
furchtbare Kargheit
hineingewagt I)a=

ben. SDBir betrauten
iljrc ©röfje unb

S0îad)t unb ihre rte=
figen SOÎafje mit Sich»

tung. SIber auch wir
ba6ert unfern Drob :

2öir werben btefe
majeftätifcfye SBüfte
begwtngen unb ihre
§offaï)rt beugen."

Unb er |at fie
begwungen. Durch
bag bom Sürger»
ïrteg bcimgcfudjte
Sorbcbina unter»

nimmt ©ben §ebin
einen glängenb or»
ganifierten getbgug
beg griebeng. Inf
237 Gameten finb

bie Sebcngmittet,
bic Slpparate für bie

wid)tigften meteo»

rologifdjen 9Jteffun=

gen berftaut, eine

©tabt erfteÇt, wenn
er beg Stbcnbg nm
bie „TRarco SoIo=Strabe" per feine 3eltc aufrichten labt,
ein Saunen gebt ihm ooraus unb macbt bie mongolifcben
9Sad)tbaber ftuben: ein tueiber ©eneral siebe mit gewaltiger
Deeresmad)t heran. 'SIber in bes gorfdjers Stab finb lauter
friebfertige, gelehrte Arbeiter: Dcutfdfe, ©bincfcn unb Sdjwc»
ben, ibm alle treu ergeben unb bon feinem Unternebmen
begeiftert. Suf breitefter 23afts wirb bie ©rforfdjung bes

fianbes norgeitommen, rcidjftes Sehen tut fid) auf; man
tebrt beim lebenben Subbba ein; uerfcbollcne ©täbte tnerben
entbedt; ftets fteigen Salions sunt Steffen ber SBinbe;
bas ©ebeimnis bes Darimfluffes wirb cntfdjleiert, aber and)
Sauber roerben gejagt, Diebe entlarot, reboltiercnbc 5tamcl=
berben gebänbigt. Stancbmal febeint bie ÎBanberung burdjs
SRärdjen 3U geben: SRobnfelber Ieud)ten, gebeimnisnolle
ftlofterböfe öffnen fid), eine nertnaifte Sntilopc be3wingt bie
harten i>er3en rauber Siänner; feltfame Spiele, feltfame Dönc
ergreifen bes gorfdjers Ser3: „Die SBRufit mar nid)t fd)Ied)t.
Sie hatte ben monotonen Sbotbmus ber afiatifdjen Don»
Eunft, bem id) für meinen Dcil nicht mübe roerbe 3U3ubören.
3tt gan3 SIfien, non 2Beft nad) Oft, babe id) ihren Dönen

Die Karaioane au) dem mar)d)c. In der SandioiUte.

gelaufcbt unb bei biefer fas3inierenben, einfdjläfernben Stufit
oon rofigeren Reiten geträumt. Sie befd)wid)tigt bie Unraft
bes Seyens unb führt bie ©ebanten 3ur Sube; man per»
ftebt, bab bie 5\obra fieb oon ber glöte bes Schlangen»
befdjtoörers bänbigen labt."

Unb man oerftebt — aus biefer unb bunbert anbern
©teilen, bah Socn öebin bies grobe unb rätfelljafte ßanb
in fein §er3 fdjlicben muf3te: er, ein Stann unb ein Uinb,
ein ©elebrter unb ein Dichter 3ugleid) („Did)ter" nidjt im
Stnn eines Offenborosfi), ber erfte ©uropaer roobl, beffen
offenem ©eift bie SBelt bes Dftens fid) gan3 anoertraute.
©r bringt ihr benn auch nolle Sdjtung entgegen; am
©bfin gol, bem oon ihm 3uerft erforfdjten SBüftenflub,
fingt er mit feinen gelben greunben bie ©binefifd)c Sational».
bomne: „Die 2BoHcn finb febr fd)ön; fie finb toic weibe
Saummolle. Der ©Ian3 ber Sonne unb bes ÜJtonbes rcidft
oon Dag 3u Dag." Unb roie er enblid) Urumtfdji erreicht
unb fid) heimwärts toenbet, fagt er: „9Iuf SBieberfebn".
Sor fur3en 2Bod)en brad)ten bic 3citungen bie Sad)rid)t,
bab er neuerbings in S3eïirtg eingetroffen fei, um bie auf

ber „groben gabrt" errichteten gorfeberftationen auf»
3ufud)cn.

2Bie bic mitgeteilten Dertproben erlennen laffen,
ift bas Sud) glänsenb gcfdjricben; eine überragenbc
gorfcberperfönlicbleit, ein grober Stcnfcb oor allem
erzählt in fd)Ii<bter SÉBcife oon einem gewaltigen ÜBert.

Das mitgegebene Silbcrmatcrial ift reichhaltig unb
erftllaffig, bagegen bie RartenfEi33e leiber etwas bürf»
tig. Die beutfebe Ausgabe erfreut fid) bemertensroerter
©ebiegenbeit; wenn fid) ©eite 68 ein „offener Sauer"
in einer 3ifte befinbet, in bem eine Springmaus ihre
muntern Sprünge mad)t, fo mag es uns tröften, bab
bies auf gangen 346 Seiten ber einige gröbere Un»
glüdsfall ift, ber ber fonft fo glüdbaften groben gabrt
3U3uftoben oermoebte. — gr. Siofor.

Winter in der Gobi. Raubreif.

Setradjtung.
fßicfjt miebteE ober wie roenig ein fDienfct) im Stopf bat. Beftimmt

feinen SSert, fonbern miebicl er bon biefetn Stopfintjalt für anbere
al§ feine eigenen StoeriEc bertbenbet.

§. SB ur o ro.
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ihre lähmende,
furchtbare Kargheit
hineingewagt ha-

ben. Wir betrachten
ihre Größe und

Macht und ihre rie-
sigen Maße mit Ach-
tung. Aber auch wir
haben imsern Trotz:
Wir werden diese

majestätische Wüste
bezwingen und ihre
Hoffahrt beugen."

Und er hat sie

bezwungen. Durch
das vom Bürger-
krieg heimgesuchte
Nordchina unter-

nimmt Sven Hedin
einen glänzend or-
ganisierten Feldzng
des Friedens. Auf
237 Kamelen sind

die Lebensmittel,
die Apparate für die

wichtigsten meteo-
rologischen Meffun-
gen verstaut, eine

Stadt ersteht, wenn
er des Abends um
die „Marco Polo-Straße" her seine Zelte aufrichten läßt,
ein Raunen geht ihm voraus und macht die mongolischen
Machthaber stutzen: ein weißer General ziehe mit gewaltiger
Heeresmacht heran. Aber in des Forschers Stab sind lauter
friedfertige, gelehrte Arbeiter: Deutsche, Chinesen und Schwe-
den, ihm alle treu ergeben und von seinem Unternehmen
begeistert. Auf breitester Basis wird die Erforschung des

Landes vorgenommen, reichstes Leben tut sich auf: man
kehrt beim lebenden Buddha ein: verschollene Städte werden
entdeckt: stets steigen Ballons zum Messen der Winde:
das Geheimnis des Tarimflusses wird entschleiert, aber auch

Räuber werden gejagt, Diebe entlarvt, revoltierende Kamel-
Herden gebändigt. Manchmal scheint die Wanderung durchs
Märchen zu gehen: Mohnfelder leuchten, geheimnisvolle
Klosterhöfe öffnen sich, eine verwaiste Antilope bezwingt die
harten Herzen rauher Männer: seltsame Spiele, seltsame Töne
ergreifen des Forschers Herz: „Die Musik war nicht schlecht.

Sie hatte den monotonen Rhythmus der asiatischen Ton-
kunst, dem ich für meinen Teil nicht müde werde zuzuhören.
In ganz Asien, von West nach Ost, habe ich ihren Tönen

vie Karawane sus ciem Marjche. In cicr Zanâwliste,

gelauscht und bei dieser faszinierenden, einschläfernden Musik
von rosigeren Zeiten geträumt. Sie beschwichtigt die Unrast
des Herzens und führt die Gedanken zur Ruhe: man ver-
steht, daß die Kobra sich von der Flöte des Schlangen-
beschwörers bändigen läßt."

Und man versteht — aus dieser und hundert andern
Stellen, daß Sven Hedin dies große und rätselhafte Land
in sein Herz schließen mußte: er, ein Mann und ein Kind,
ein Gelehrter und ein Dichter zugleich („Dichter" nicht im
Sinn eines Ossendowski), der erste Europäer wohl, dessen

offenem Geist die Welt des Ostens sich ganz anvertraute.
Er bringt ihr denn auch volle Achtung entgegen: am
Edsin Aol, dem von ihm zuerst erforschten Wüstenfluß,
singt er mit seinen gelben Freunden die Chinesische National-
Hymne: „Die Wolken sind sehr schön: sie sind wie weiße
Baumwolle. Der Glanz der Sonne und des Mondes reicht
von Tag zu Tag." Und wie er endlich Urumtschi erreicht
und sich heimwärts wendet, sagt er: „Auf Wiedersehn".
Vor kurzen Wochen brachten die Zeitungen die Nachricht,
daß er neuerdings in Peking eingetroffen sei, um die auf

der „großen Fahrt" errichteten Forscherstationen auf-
zusuchcn.

Wie die mitgeteilten Tertproben erkennen lassen,

ist das Buch glänzend geschrieben: eine überragende
Forscherpersönlichkeit, ein großer Mensch vor allem
erzählt in schlichter Weise von einem gewaltigen Werk.
Das mitgegebene Bildermaterial ist reichhaltig und
erstklassig, dagegen die Kartenskizze leider etwas dürf-
tig. Die deutsche Ausgabe erfreut sich bemerkenswerter
Gediegenheit; wenn sich Seite 68 ein „offener Bauer"
in einer Kiste befindet, in dem eine Springmaus ihre
muntern Sprünge macht, so mag es uns trösten, daß
dies auf ganzen 346 Seiten der einzige größere Un-
glücksfall ist, der der sonst so glückhaftcn großen Fahrt
zuzustoßen vermochte. — Fr. Moser.

Winter in äer 6obi. lîauhreis.

Betrachtung.
Nicht wieviel oder wie wenig ein Mensch im Kopf hat. bestimmt

seinen Wert, sondern wieviel er von diesem Kopfinhalt für andere
als seine eigenen Zwecke verwendet.

H. Thurow.
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